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Da den Togonegern Gefahr und Ansteckung der
Pocken längst bekannt sind, so haben sie ein Gesetz
eingeführt, dafs Blatternkranke nicht im Dorfe bleiben
dürfen, sondern streng isoliert werden müssen 2r’). Man
läfst sie durch Leute, welche die Krankheit schon ge
habt haben, in abgelegene Hütten bringen, wo sie meist
von alten Frauen, die sich ein Gewerbe daraus machen,
verpflegt werden 26 ). Neben dieser gewifs vernünftigen

25 ) Monatsblatt 1893, S. 60.
26 ) Stabsarzt Dr. Wicke, die Blatternerkrankungen an

 der Westküste von Afrika, speciell im deutschen Togogebiet.
Mitteil. a. d. d. Schutzgebieten, Bd. IY, S. 186, woselbst auch
die landesübliche Behandlungsweise mit Sandbädern, Ab
schürfung der Pusteln u. s. w. eingehend beschrieben ist.

Mafsregel greift man aber wieder zu Opfern und Ex-
orcismen. Die Fetischpriester und ihr Anhang ziehen
durch die Strafsen, um „durch tosende Musik und laute
Beschwörungen die bösen Geister zu verscheuchen“.
Als die Gridjileute im Frühjahr 1893 von der Seuche
heimgesucht wurden, machte sich grofs und klein ans
Werk, um die Pocken mit Tüchern nach dem benach
barten Sebbe zu treiben 27 ) — gewifs ein treffender

Zug afrikanischer Nächsteidiebe! Im eigenen Dorfe hängt
man indes über den Thüren — als Amulette — Palmen

zweige auf, die „mit Kaurimuscheln, grofsen Schnecken
gehäusen und anderen Gegenständen geschmückt“ sind.

27j Nach Pater M. Dier in „Kreuz und Schwert“, 1893,
Heft 13, S. 11.
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II.

Corocoro, eine Stadt von etwa 7000 Einwohnern,
meistens Indianer, liegt nur etwa 36 km von Tiahua-
naco entfernt. Die Erze treten hier als metallisches
Kupfer in mehreren, regelmäfsig abgelagerten, aber
später gehobenen und dachförmig aneinander geschobenen
Flötzen der Permischen Formation auf. Ihre Ent
stehung verdanken sie konzentrierten, in gröfseren Becken
angesammelten Lösungen von Kupfervitriol, der sich in
Berührung mit Kalk so zersetzte, dafs seine Schwefel
säure sich mit dem Kalke zu Gips, dem steten Begleiter
der Flötze, verband, und das Kupfer metallisch frei
wurde. Dieser Prozefs mufs sich so oft wiederholt
haben, als Flötze da sind, wobei thonige Schlammmassen
die einzelnen Flötze überlagerten und mit diesen fest
wurden, wonach die Hebung eintrat. Die Flötze streichen
von Norden nach Süden unter einem Bergrücken, der
bei der Stadt eine Lücke im Hauptflötze (veta) zeigt,
die nicht natürlich, etwa durch Erosion von Regenwasser,
sondern nur künstlich durch Ausbruch entstanden sein
kann; denn ihre Ränder sind verhältnismäfsig noch
scharfkantig, während die zu Tage tretenden Köpfe der
Flötze abgerundet erscheinen. Es hat hier also unver
kennbar ein Abbau der Kupfererze stattgefunden, die
gerade an dieser Stelle sehr reich gewesen sein müssen,
wie die mit Lasur und Malachit überzogenen Erzreste
noch jetzt erkennen lassen. Die Spanier haben in
Bolivia und Peru erwiesenermafsen nur Gold, Silber
und Edelsteine ausgebeutet; das Kupfer hatte für sie
keinen Wert.

Erst nach der Vertreibung der Spanier durch Bolivar
im Jahre 1825 fingen ein paar Eingeborene an, kleine
tonnlägige Schächte (piques) auf den Flötzen abzuteufen
und das gewonnene Erz mit Tola undTaquia (trockenem
Lamadünger) mühselig zu schmelzen.

Anfang der 30er Jahre liefs ein Deutscher aus Kassel,
der bolivianische Generalfeldmarschall Philipp Braun de
Montenegro, einen regelmäfsigen Abbau der Plötze von
Corocoro eröffnen, verwarf aber bald das mangelhafte
Schmelzverfahren, führte dafür die Aufbereitung der
Erze durch Mahlen und Waschen ein und schickte den
etwa 90 Proz. reichen Kupferschliech (barilla) auf Lamas
und Maultieren nach der Küste und von dort auf dem
Seewege um Kap Horn nach England. Seinem Beispiele
folgten die übrigen 18 Gruben von Corocoro und die
56 km südlich gelegenen Kupfergruben von Talachuro-
Chacarilla. Auf diese näher einzugehen, würde hier zu
weit abführen; ich erwähne nur noch, dafs sich die

Globus LXXII. Nr. 2.

Gruben Corocoro jetzt in den Händen einer Gesellschaft,
der Peruvian-Corporation, befinden, die die Barilla nicht
mehr durch Lamas transportieren, sondern auf dem Desa
guadero bei Nazacara verladen läfst und in mehreren
 Pkachtbooten durch zwei Dampfschiffe über den Titicaca
bis Puno sendet, von wo sie auf der anfangs genannten
Eisenbahn nach Islay am Stillen Ocean gelangt. — Eine
Sammlung von Kupfererzen aus den Gruben von
Corocoro und Chacarilla habe ich an die Akademie von

Poppelsdorf bei Bonn a. Rh. abgegeben.
Auch die Erzgänge, in denen das Zinn als Zinnstein

bei Ancoraymes zu Tage tritt, sind an mehreren Stellen
angehauen, aber die Gewinnung, die sich anfangs doch
nur auf das Abschlagen der Erze mit Steinen beschränken
mufste, wurde hier bald schwieriger. Es ist daher an
zunehmen, dafs die Hauptgewinnung des Zinns bei
Oruro stattfand, wie sie noch jetzt geschieht, da der
Zinnstein hier in losen Geschieben, den sogenannten
Seifengebirgen, auftritt. Der etwa 200 km weite Trans
port der Erze nach Corocoro auf der Pampaebene am
linken Ufer des Desaguadero fiel hierbei kaum ins Ge
 wicht. Dafs aber die Kupfer- und Zinnerze bei Corocoro
und am nahen Pontezuelo verhüttet sind, beweisen die
dunkelbraunen Schlacken, die man dort unter dem Pfiufs-
bette gefunden hat und die sich durch ihren geringen
Gehalt an Kupfer sehr vorteilhaft von den oberen, stark
rot gefärbten und daher noch sehr kupferreichen
Schlacken der Neuzeit auszeichnen. Den Erbauern der
alten Monumente standen noch grofse Waldungen von
Quenuabäumen, mit deren PIolz sie die Erze reiner aus-
schmelzen konnten, zur Verfügung; sie brauchten noch
nicht die Zuflucht zur Tola und zur Taquia zu nehmen.
Es wäre ein Irrtum, wenn man aus dem gesinterten
Eisen, womit die alten Schlacken durchsetzt sind, auf
eine Verhüttung des Eisens schliefsen wollte; denn dieses
Eisen rührt von den eisenhaltigen Zinnerzen der Seifen
gebirge her und beweist höchstens, dafs die Verschmel
zung der Eisenerze mit Holz nicht möglich gewesen war.

Aus dem vorstehend Gesagten dürfen wir den Schlufs
ziehen, dafs Kupfer- und Zinnerze gemengt miteinander
und mit Hülfe des Queñuaholzes direkt auf Bronze ver
schmolzen sind. Diese Verhüttung war ebenso einfach
und leicht wie die Gewinnung der Erze. Ob jetzt eine
 Verhüttung des Eisens lohnend sein würde, nachdem,
wie es heifst, im Jahre 1884 Steinkohlenlager in der
Nähe des Titicaca entdeckt worden sind, mufs abgewartet
werden.
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